
Für den ‚eiligen aum Öörderung einer einheitlicheren TaxX1lıs un
größsere Koordination der Arbeit der LDiözesankommissionen für Liturgie und
sakrale uns

Für den esang estlegung eiInes Minimalrepertoriums VOI einheit-
lichen (resingen für Italien und Ersetzung der heute uDlıichen Prozes-
S10NSgESinN.ge der Messe durch solche, diie sowohl 1n bezug auft den lext als
auch auf die änge besser ihrem besonderen arakter entsprechen.

A

DIie grofßse Zahl der Tagungsteilnehmer A US Sanz Italien ze1gt nicht
das geste1gerte Interesse für die Liıturglie sich und ihre seelsorglichen AÄAus-
wirkungen, sondern auch die eINSTtE Bereitschaft der überwiegenden Mehr-
elt der Seelsorger, den Weg der erwirklichung der Ziele fortzusetzen, diie
das zwielte Vatikanische ONZ1 mit der Liturgie-Konstitution allen AdIVSC-
geben hat

1St en langer und schwiüieriger Weg och führt ET sicher Freude
eiInNner herrlichen Tnte Das 1St 1LUN S} mehr bloß 1Ne HofIinung, sondern
1ne eW1  e1

Aus „Ephemerides Liturgicae”, Vol X 1965, Fasc. Yr 438 ff., übersetzt
Von Chorfrau Marıa Lucia Verdroß OSB, Abtei Nonnberg, Salzburg.

DIE WEIHNACHTS-SEELSORGERTAGUNG WIEN

VO bis Dezember 1965 hatte das Thema Liturgıie der Gemeinde ohl
Anwendung des Themas der Katholischen Aktion: die brüderliche Gemeinde
Auftrag der Christen. erwies sich wieder, daß Prälat B7 Rudaolf mit seinen Seel-
SOTrgStagUNgCNH, die 1948 ZU.: ersten Mal hielt, iıne schöpferische Idee hatte, denn
jedes Jahr treften sich 500 Seelsorger aus Osterreich und den Nachbarländern.
Msgr. DrT. Hesse führt diese Tagungen 1m. e1iste Dr. Rudolts weıter und die An-
wesenheit österreichischer Bischöte beweist 1mmer die neugewünschte Kollegialität
zwischen Bischof und Priıestern.

Der Würzburger Protessor Dr. Neuenzeıt sprach über „die Gemeinde Jesu als
gottesdienstliche Versammlung“, Univ.-Prof. Dr. Amon aus (3Tr3a7z über „die Grund-
vollzüge der Liturgie“, Ptarrer Joseph INS ayer 4A4 Uus Wien-Hetzendort über „die
Grundstruktur der Gemeinden un ihre spezifischen Medisteiern“ und Univ.-Prof.

eyer aus Innsbruck über „sakramentale Lebensvollzüge 1 Autbau der Ge-
meinde“. Diese Grundstruktur der agung wurde erweıtert mi1t Forumgesprächen

der 8 Prälat i ngars, dem IT Greinacher, Pfarrer Liıst, Msgr
Mauer und die Pfarrer Schöller un! Stubenvoll teilnahmen, Abwandlungen der
Fernsehdiskussion Sonntag Mıttag.

Dr. Günter Rombold, der Leıiter der Linzer christl Kunstblätter, hielt ınen Licht-
bildervortrag 1n der ihm eigenen NSCH Weise über „die Gestaltung des Kirchen-

1 Dienste der erneuerten ET  rgie‘ un:! Bı Harnoncourt aus Graz belegte
mMI1t praktischen Beispielen seinen Vortrag über „die erneuerte Kirchenmusik 1n der
rnNEeEuUErten ıturgle“,

ersten Jag hielt der Herr Kardinal Uhr die Gemeinschaftsmesse
eine erfreuliche Einführung se1it wenıgen Jahren zweıten Tag wurde s1e

Uhr 1n Klosterneuburg gefeiert, sich e1in Besuch 1n Öt. Gertraud, der Seel-
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SOTSS- und Gra VO  5 Pıus Parsch anschlofß, der bereits 1939 mit chitekt
Kramreıter das Buch herausbrachte „Neue Kirchenkunst 1 e1ist der Liturgie“,.

ber „Sprache und Symbole 1n der ä8  Hal- unserer Zeıt“ sprachen der Ozent
für Erwachsenenbildung r Zangerle un! die Brüder Wucherer-Huldenfeld.

Es ware ı1ne Anmaßung über die Referate Bericht und Wertung geben, bald
erscheint der gedruckte Bericht und bezeugt die Gediegenheit der Vorträge; als eit-
rıger, alljährlicher Tagungsbesucher bleibt M1r ber die. Kühnheit des Ver-
gleiches! SO darf ich Iso bei aller arer Anerkennung dieser Tagung olgende
Gedanken un! Desiderata anmerken:

nicht VOI der Liturgie der Gemeinde die agung über die „Sammlung
der Gemeinde‘‘ abgehalten werden mussen? „Ehe und Familie 1m Autbau der Ptarr-
gemeinde“ War 1 Dezember 1964 e1in Begınn der seelsorglichen Problemstellung,
sind WIT ber schon viel weıiter gekommen?

Wır vermifßten ıne Überlegung über die e 1 e  e o 1 der Lıturgie!
Das Mahl des Herrn begann bei onnenuntergang, also JTag, 1ıne bedeu-
tungsvolle Ableitung ware demnach die Feler des Sonntagsgottesdienstes bereits

S, welche HELG Möglichkeit die Bildung einer Gemeinde!
Für die 1  e1e der Gemeinde brauchen WIT Diakone, fast

Msgre. Mauer, der auf diese LEUE Möglichkeit der Konzilsentschließung hinwies
und deren baldige Einlösung WITL Seelsorger 1LSCIC Bischöte bitten müuüssen!

Zum Thema „Liturglie der Gemeinde“ hätten WIT auch einen Vortrag über
»”  gı1e und g1 erwartet! Wer VO:  D uns Priestern kann die ber-
flutung mit groißen Gedanken 1ın der ıturgle aufnehmen? WIT icht nach der
Weıise uUuLLSCICI evangelischen Brüder auft „Losungen“ und einprägsame Merksätze
zurückkehren müßten, die bei Introitus, Graduale, Oftertorium und Commun10
wiederholt werden, ob nicht „die Eintalt des Gelstes UNSCICI Gemeinden“ überprüft
und werden müßte, ehe WITLF 1SeCIC 1LLCUCIL Missale 1n <  uck geben?

ADOt Bruderkuß“ Wal einmal Ausdruck der brüderlichen Gemeinde, darüber
hörten WITLr nichts und eine Hu orm ware ıne 1NCUC Möglichkeit, Vorschläge gäbe

viele!
Ü, Großpfarre, dicke und dünne Opfterbrote, gesauert oder

ungesauert, das alles ist 1LUFr Detail, WC1I11 sich über die rage Her oße oder
kleine d liturgische Gemeinde klar geworden ist! Die gefor-
derte Mahlgemeinschaft ZUT eıt Christi betrug Teilnehmer; ähnlich Wrl iın
der Urkirche! Viele Forderungen der EITNeEHBeCHECH Liturgie meınen diese kleinen
gemeinschaften. Die Basilikagemeinschaft der konstantinischen eılt orderte Alı-
dere Mafßstäbe, das müßfßte berücksichtigt werden, WenNnnNn heute NscIe Gro(ß-
kirchen Volksaltäre stellt, die .ben bei kleinen Mahlgruppen ihre Berechtigung
haben, begnadete Architekten können hier der Groißsliturgie und damit unscrer

ehrwürdigen Kirchenkunst helfen, avantgardistische Architekturexperimente könnten
WITLr allmählich en Da ist besser Kınos mieten der Eigentumswohnun-
SCH kauten und sS1e als Ottesdiensträume großer Wohnblocks und grofßer Pfarr-
Organısationen einzurichten! Dem Bruder sollte wieder nach alter Weıise die Heilige
Eucharistie 1n die Hand gelegt werden un ihm die Würde eines Christen-
menschen zurückgegeben werden anstelle des Mundau{fsperrens und ihm auch
das Vertrauen geschenkt werden, w1e iınem Tarzısıus erwıesen wurde und als
Christophorus auch die Eucharistie dem kranken Bruder bringen kann auch So.
Überlegungen hätten WI1TLF bei der Tagung „Liturgie der Gemeinde“ erhofft WI1L
hofftfen und weıter und erbitten des Herrn Segen für die Wiıener Seelsorgs-
tagungen
Salzburg Stadtpfarrer OSE; Tomaschek
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